Unterrichtsentwurf für das Fach Sachunterricht

Klasse: 3 

1. Thema der Unterrichtsreihe:

„Wir können etwas gegen den Müllberg unternehmen!“ - Eine handlungsorientierte Reihe zur Reduktion des Müllberges in unserer Klasse / Schule.

2. Aufbau der Unterrichtsreihe:

2.1. Thema der 1. Sequenz: 

„Wir sammeln Müllgedanken“ - Wir sammeln Vorwissen und Vorerfahrungen und arbeiten dies in einem Unterrichtsgespräch auf.

2.2. Thema der 2. Sequenz: 

„Was geschieht mit unserem Müll?“ - Wir erforschen, wo unser Müll „landet“.

2.3. Thema der 3. Sequenz:

„Wie und warum trennen wir unseren Müll?“ - Wir betrachten die Entsorgung mit der Folge des Recyclings mit kritischem Blick bezüglich der Reduktion unseres Müllberges. Wir entwickeln ein eigenes Müllkonzept für unsere Klasse.

2.4. Thema der 4. Sequenz: 

„Was können wir tun, um den Müllberg zu verringern?“ - Erste Gedankensammlung zur Müllvermeidung statt Müllbeseitigung. Beginn unserer Müllvermeidungs-Ausstellung. 

2.5. Thema der 5. Sequenz: 

„Wie können wir Müll in unserem Etui vermeiden“ - Wir klassifizieren Etuiartikel in drei Gruppen (Wertstoff, Teilmüll, Müll ). Wir werden uns über unser eigenes Verhalten gegenüber müllintensiven Etuiartikeln bewusst, mit dem Ziel, das Prestige von ökologisch weniger bedenklichen Etuiartikeln anzuheben.

2.6. Thema der 6.Sequenz: 

„Wir untersuchen unser Pausenfrühstück unter müllvermeidenden Gesichtspunkten“ - Alternativen zum müllintensiven Frühstück werden gesucht und aufgezeigt. Wir schreiben einen Brief an die Firma „“ und fragen, wie unsere Milchtütchen recycelt werden.  (Wunsch und Idee der Kinder; wir hoffen auf eine Einladung.)

2.7. Thema der 7. Sequenz: 

„Unsere (Schul-)Umgebung soll schöner werden!“ - Wir sammeln einen Tag lang den Müll in unserer Schulumgebung und informieren Passanten über unser Vorhaben.

(Wunsch der Kinder; geschieht an einem Donnerstag = Markttag; Presse wird eingeladen)

2.8. Thema der 8. Sequenz: 

„Wir erstellen ein Müllvermeidungs- bzw. Verringerungskonzept für unsere Klasse/Schule“ 

2.9. Thema der 9. Sequenz:

„Wir machen eine Müllausstellung im Foyer und informieren andere Klassen über unser Konzept.“ - Wir veröffentlichen unsere Arbeitsergebnisse der letzten Wochen.

2.10.Thema der 10. Sequenz:

„Wir besuchen die Hagener Müllverbrennungsanlage.“ - Nachdem die Kinder zum Ende dieser Unterrichtsreihe Experten der Müllvermeidung sind, können sie in der Müllverbrennungsanlage sehen, was mit dem restlichen Müll geschieht.




Der größte Berg Deutschlands ist der Müllberg!

Anmerkungen zur Reihe:

Es handelt sich bei dieser Unterrichtsreihe um ein sehr komplexes und in vielfältige Richtungen vernetztes Thema. Trotz Vorwissensabfrage und Wünsche zum Thema fiel es mir nicht leicht, diese Reihe konkret zu planen. In vielen Unterrichtsgesprächen sorgte die hohe Motivation der Kinder dafür, dass häufig nachträglich Wünsche geäußert wurden, die bei den ersten Vorüberlegungen noch nicht vorhanden waren. Die der heutigen Sequenz folgenden sind nur grob vorgeplant, eine feinere Planung wird im Sinne eines schülerorientierten Unterrichts mit den Kindern noch genauer besprochen.

Die Umwelterziehung ist mit dieser Reihe nicht abgeschlossen, es ist wichtig, dass die SchülerInnen täglich erneut über ihr Verhalten nachdenken und entsprechend ihrem Wissens handeln. Nur durch konsequente Fortführung und Ausweitung der erworbenen Handlungsbereitschaft kann der Ernstcharakter bewahrt werden.

3. Fachwissenschaftliche und fachdidaktische Überlegungen zum eingegrenzten Thema

3.1. Bezug zur Fachwissenschaft

Das Müllaufkommen unserer Wohlstandsgesellschaft ist in den letzten Jahrzehnten drastisch gestiegen. Ursachen dafür sind u.a. eine allgemeine Konsumsteigerung, Verpackungszunahme (Luxus- und Einwegverpackungen), die kürzere Gebrauchsdauer von Produkten (bis hin zu solchen, die nach einmaligem Gebrauch entsorgt werden müssen).

Die geregelte Abfallbeseitigung lässt bei den Kindern leicht den Eindruck entstehen, Abfall sei kein Problem. Recycling stellt für sie eine umweltfreundliche Alternative zur üblichen Abfallentsorgung durch die Müllabfuhr dar.

Die gesamte Unterrichtsreihe soll ein Umdenken bei den Kindern hin zu materialschonendem Umgang mit Lehrmitteln und Benutzung weniger müllintensiver Lernmittel anregen. Denn Müll, der gar nicht erst entsteht, braucht auch nicht aufwendig recycelt oder entsorgt zu werden.

Viele Lehrmittel der Kinder sind als Einwegartikel (Wegwerfartikel) einzustufen, so zum Beispiel gedruckte Arbeitshefte, Kopien, schadstoffhaltige ex-und-hopp-Stifte. Buntstifte oder Lesebücher, die mehrfach benutzt werden können , genießen bei den Kindern nur wenig Ansehen. Das Etui der Kinder bietet guten Anlass, das eigene Müllverhalten genauer zu analysieren und zu reflektieren. Bei Stiften und anderen kleinen Artikeln dürfte es den Kinder leicht fallen, die Eltern beim Einkauf zu beeinflussen. Bei größeren und teureren Anschaffungen werden sie jedoch weit weniger gehört werden.

In einem Schüleretui sind normalerweise anzufinden: 

· Füller (Kolbenfüller, Patronenfüller, Einwegfüller)

· Buntstifte (lackierte, unlackierte)

· Filzstifte (nachfüllbare, Einwegbuntstifte)

· Radiergummi (Kautschuk, mit Papier ummantelt, mit Plastikhülle)

· Bleistifte (lackierte, unlackierte, mit Wechselmine)

· Lineale (Kunststoff, Holz)

· Anspitzer (aus Kunststoff, aus Holz, mit Wechselklinge)

Diese Artikel lassen sich in drei Gruppen einteilen:

Wertstoffe: Artikel müssen nicht entsorgt werden, da sie sich von allein abnutzen (bzw. mit dem Biomüll entsorgt werden können)

Kolbenfüller, Buntstifte, Radiergummi Bleistifte, Lineal (Holz)

Teilmüll:     Artikel müssen teilweise entsorgt werden

Patronenfüller, Radiergummi mit viel Kunststoffummantelung, Anspitzer

Müll:           Artikel müssen komplett entsorgt werden
Einwegfüller, Filzstifte, Lineal (Kunststoff)

3.2. Bezug zu Richtlinien und Lehrplan

Diese Unterrichtsreihe lässt sich übergeordnet den Aufgabenschwerpunkten der Klassen 3 und 4 im „Natürliche und gestaltete Umwelt“
 zuordnen. Wobei in Ansätzen ebenfalls der Bereich „Versorgung und Entsorgung“ 
 behandelt wird, denn im Sinne der Müllvermeidung muss sich zunächst über die Entstehung und die Entsorgungsmöglichkeiten des Abfalls bei den SchülerInnen fundiertes Wissen aufbauen. Vor allem die Grundgedanken „sich umweltbewusst verhalten“ und „Eingriffe auf mögliche Folgen für Menschen, Tiere und Pflanzen bedenken“
 dienen als oberste Ziele dieser Unterrichtsreihe. 

Der Sachunterricht hat die Aufgabe, den Kindern Hilfen bei der Erschließung ihrer Lebenswirklichkeit zu geben.
 Daher ist es wichtig, Themen auszuwählen, die in eben dieser zu finden sind. Das Thema „Müll“ stammt direkt aus der Lebenswirklichkeit der Kinder. Es begegnet ihnen täglich in vielfältigen Formen (im Haushalt, in der Schule, auf dem Schulhof, auf dem Schulweg, ...). R. erzählte uns, dass an einem Karnevalstag in Hagen 140 t Müll entstanden, das machte die Kinder sehr betroffen, da auch sie an diesem Müllberg nicht unbeteiligt waren. Besonders durch diese erschreckende Aussage wurde das Thema für alle Kinder bedeutsam.

Des weiteren fordert der Lehrplan, dass die SchülerInnen selbstständig Probleme aufgreifen und Lösungen finden.
 Handeln ist eine Grundlage für kindliches Lernen
 und steht deshalb im Vordergrund des Sachunterrichts. Das Thema dieser Sequenz wird diesen Forderungen des Lehrplans gerecht, da die Kinder sich über ihr eigenes Verhalten bewusst werden und nach ökologisch weniger bedenklichen Lösungen für sich und andere suchen.  

Sie lernen durch eigenes Handeln und Reflektieren ihres „Tuns“ (z.B. Auswertung der Etuiuntersuchung) verantwortungs- und umweltbewusste Alternativen ihres Handelns kennen.

3.3. Bezug zur Fachdidaktik und –methodik

In dieser Sequenz sollen die SchülerInnen ihr eigenes Verhalten bezüglich des Müllkonsums kritisch hinterfragen. Ihnen wird bewusst nicht mit erhobenem Zeigefinger gesagt, wie sie sich verhalten sollen. Vielmehr ist es wichtig, dass sie ihr eigenes Handeln kritisch hinterfragen und durch eigene Einsicht zu einer umweltbewussteren und müllvermeidenden Handlungsbereitschaft zu gelangen. Um diese Einsichten zu forcieren, habe ich die Analyse des Etuis gewählt. Die SchülerInnen verfügen zum Großteil bei der Wahl ihrer Lehrmittel über Entscheidungsfreiheit und großen Einfluss. In anderen Bereichen (z.B. beim Einkauf von Lebensmitteln) ist dieser Einfluss eher gering. Es könnten eventuell große Konflikte zwischen Eltern und Kindern auftreten, die zu Beginn vermieden werden sollten. Den Kindern soll verdeutlicht werden, dass sie selbst etwas verändern und auf ihr Einkaufsverhalten achten können und nicht machtlos sind.

Es ist verständlich, dass Kinder (und auch Erwachsene) zum Teil von den leuchtendbunten und glänzenden Kunststoffwegwerfartikeln angezogen werden. Den SchülerInnen muss bewusst werden, dass dies ein völlig normales Verhalten ist, und dass sie sich nicht dafür schämen müssen
, dass aber ihr Konsumverhalten für die Umwelt von großer Bedeutung ist. Deshalb werden sie während der gesamten Unterrichtsreihe (und darüber hinaus) immer wieder dazu aufgefordert, zu überlegen, ob es nicht wichtiger sei, die Umwelt zu schonen und auf umweltbelastende Dinge zu verzichten.

Besonders berücksichtigen muss ich als Lehrerin, dass es sich um ein spannungsreiches und konfliktträchtiges Unterrichtsthema handelt, das ganz besonders die Rolle der Gesellschaft
 mit einbezieht. Ich muss mit größter Einfühlsamkeit zwischen Kindern, Elternhaus und Kollegium vermitteln, damit Konflikte (besonders die Kinder betreffend) möglichst gar nicht erst entstehen. 

Die Kinder sollen sich über die Auswirkungen ihres Handelns in bezug auf die Gesellschaft Gedanken machen. Durch die Müllvermeidungs-Ausstellung zum Ende der Unterrichtsreihe wird zunächst ein kleiner Kreis der Gesellschaft (nämlich die MitschülerInnen und LehrerInnen) miteinbezogen, zum anderen wird durch die Zusammenarbeit mit der Presse der Gesellschaft gezeigt, was man zur Müllvermeidung tun kann

Zu Beginn dieser Sequenz dient die Ziel- und Prozesstransparenz dazu, dass alle Kinder wissen, was sie in dieser Stunde erwartet (so wird der Überraschungseffekt vermieden) und zu welchem Ziel wir kommen wollen. Die Visualisierung des Verlaufsprozesses findet statt, weil er den SchülerInnen so ständig präsent ist.

Im ersten Teil der Sequenz werden die drei Begriffe Wertstoff, Teilmüll und Müll mit den Kindern geklärt. Anschließend sollen die Kinder vermuten, aus welchem Müllbereich sie am meisten Teile in ihrem Etui haben. Der Theaterkreis schafft für diese erste Unterrichtsphase eine angenehme Gesprächsatmosphäre und lässt Raum für Visualisierungen (Begriffskarten, Demo-Diagramm).

In der Arbeitsphase können die Kinder ihren Etuiinhalt genauer analysieren. Dabei kann sich vielleicht die eine oder andere Vermutung als falsch herausstellen, da man vorher nicht richtig geschätzt hat. Die SchülerInnen wiegen ihre Müllgruppen aus und tragen den Stand in einer Tabelle ein, damit sie in der Reflexionsphase visualisierte Vergleichsmöglichkeiten haben und bei Kindern mit hohen Rohstoffsäulen Anregungen für müllvermeidende Schulmaterialien sammeln können.

Die Ergebnisse aus der Reflexionsrunde werden in einem dynamischen Protokoll festgehalten und in der nächsten Stunde zum einen in Plakatform und zum anderen in unserer Müllvermeidungs-Ausstellung präsentiert.

3.4. Lernmöglichkeiten der Kinder dieser Altersstufe

Die SchülerInnen  ...

· Lernen, ihren Etuiinhalt in 3 verschiedene Gruppen zu klassifizieren. (L M 1)

· erkennen durch die genaue Untersuchung ihres Etuis, vermeidbaren Müll in ihrer eigenen Lebenswelt. (LM 2)

· lernen ein Verfahren kennen, um ihre Ergebnisse festzuhalten und zu vergleichen. (LM 3)

· erweitern ihre Sozialkompetenz, indem sie während der Arbeitsphase partnerschaftlich miteinander umgehen, Rücksicht nehmen und sich gegenseitig helfen. (LM 4)

· erkennen die Abfallvermeidung als sinnvollste Methode zur Verringerung unserer Müllberge an. (LM 5)

· erarbeiten in der Arbeits- und Reflexionsphase erste Konzeptideen für die Müllverringerung im Klassenzimmer. (LM 6)

· üben sich in der Einhaltung der Gesprächsregeln, äußern Gedanken und Vermutungen und hören ihren Mitschülern zu. (LM 7)

· üben ihren mündlichen Sprachgebrauch, indem sie sachbezogen kommunizieren. 

(LM 8)

· übernehmen Mitverantwortung für Erhaltung und Pflege von Natur und Umwelt, indem sie zukünftig genauer über ihre Konsumgüter nachdenken. (LM 9)

Schwerpunkt der Sequenz:

Den Kindern wird durch die Auswertung ihres Etuiinhalts bewusst, welche müllintensiven Artikel sie mit sich führen. Sie reflektieren ihr eigenes Handeln und entwickeln gemeinsame Lösungsmöglichkeiten.

5. Verlaufsplan

	Handlungssituationen
	Organisationsformen

Sozialformen

Medien
	Anmerkungen

	· Ziel- und Prozesstransparenz 


	· Tafel

· Theaterkreis vor der Tafel


	· Hinweis auf den Stundenverlauf zur Orientierung der S. in visualisierter Form, ist zu jeder Zeit präsent 

· Stuhlkreis schafft angenehme, entspannte Atmosphäre für den ersten Handlungsschritt und das damit verbundene Gespräch



	1. Handlungssituation

      1.   Handlungsschritt:

· S. äußern sich zu den Begriffen Rohstoff, Teilmüll, Wegwerfartikel und geben selbstständig Erklärungsansätze (L. steht unterstützend zur Seite und greift ggf. ein)

2. Handlungsschritt:

· S. stellen Vermutungen bzgl. ihres Etuiinhaltes an und halten diese schriftlich fest

3. Handlungsschritt:

· Erklärung des Säulendiagramms 

· Erklärung der Arbeitsphase und des Beobachtungsauftrags


	· Plakate mit Visualisierung der Begriffe 

· Stifte zur ersten Klassifizierung

· Notizzettel

· Visualisierung des Säulendiagramms auf Plakat

· Waage


	· S. üben ihren mündlichen Sprachgebrauch

· Beobachtungsauftrag ist an der Tafel visualisiert



	Erwarteter Lernfortschritt:

Die SchülerInnen kennen den Ablauf der Sequenz. Sie haben drei neue Begriffe zur Klassifizierung ihres Etuiinhalts kennen gelernt und sind über den Ablauf der Arbeitsphase informiert. (LM 1, 3, 6, 7)

	Handlungssituationen
	Organisationsformen

Sozialformen

Medien
	Anmerkungen



	2. Handlungssituation

1. Handlungsschritt:

· S. klassifizieren den Inhalt ihres Etuis 

· S. wiegen jede Gruppe aus

· S. übertragen die Ergebnisse in die Säulendiagramme
	· Waagen

· Etuis der Kinder

· Säulendiagramme

· Kreppklebeband

· Musik


	· ein akustisches Signal beendet die Arbeitsphase



	Erwarteter Lernfortschritt:

Die SchülerInnen haben ihren Etuiinhalt klassifiziert und ihre Ergebnisse in Säulendiagramme übertragen. Sie haben mit anderen über verschiedene Gegenstände und deren Gruppenzugehörigkeit diskutiert. (LM 3, 4, 6, 8)

	Handlungssituationen
	Organisationsformen

Sozialformen

Medien
	Anmerkungen



	3. Handlungssituation

1. Handlungsschritt:

· S. vergleichen ihre Ergebnisse mit den vorab getroffenen Vermutungen

· S. äußern sich zu den unterschiedlichen Säulendiagrammen und untersuchen exemplarisch ein Etui (S. stellt es freiwillig vor)

· S. überlegen gemeinsam, wie man eine besonders hohe Rohstoffsäule erreichen kann

· L. gibt Ausblick auf die nächste Stunde


	· Theaterkreis vor der Tafel

· Säulendiagramme an der Tafel

· Moderatorenkarten
	· L. als Moderator

· Ich vermeide bewusst, ein Positiv- und ein Negativbeispiel vorzustellen, um kein Kind bloßzustellen. Ich erwarte aber, dass sich einige Kinder freiwillig äußern möchten.



	Erwarteter Lernfortschritt:

Die SchülerInnen haben ihre Ergebnisse miteinander verglichen und exemplarisch anhand eines Positivbeispiels Unterschiede für umweltbewusste und müllvermeidende Etuiartikel kennen gelernt. (LM 2, 5, 7, 8, 9)
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Wertstoff


     Teilmüll


          Müll


Name:                                 Name:                               Name:

� In dieser Sequenz werden unlackierte und lackierte Bunt- und Bleistifte zunächst gleichbehandelt. In den folgenden Sequenzen werde ich jedoch noch genauer auf die Unterschiede bezüglich der Umweltverträglichkeit eingehen.


� Vgl. Richtlinien und Lehrplan, S. 29


� Vgl. Richtlinien und Lehrplan, S. 30


� Vgl. Richtlinien und Lehrplan, S. 29


� Vgl. Richtlinien und Lehrplan, S. 21


� Vgl. Richtlinien und Lehrplan, S. 22


� Vgl. Richtlinien und Lehrplan, S. 23


� Das ist ganz besonders wichtig, damit sich kein Kind bloßgestellt fühlt.


� Vgl. Einführung in die Didaktik des Sachunterrichts, S. 160 ff.
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